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Das ema der drien Schweizerischen Geschicht-
stage suchte Antworten zu geben auf Fragen, die uns
heute bewegen und die zugleich eine lange Vorgeschichte
besitzen. Es handelte sich um Lebensentwürfe und
Lebensordnungen, die sich sowohl im nahen Um-
feld als auch im weiten Beziehungsgeflecht etablierten
und etablieren. Ausgangspunkt der Überlegungen
war die Konzeption des historischen Geschehens: Die
Geschichte ist die fortwährende Zerstörung von Au-
tarkien. Und in paradoxer Gegenbewegung ist die
Geschichte die permanente Entstehung von Sonderwe-
gen. Indes: Sonderwege - seien sie lokal, regional
oder national - sind nur zu verstehen als Gegensatz zu
einem angenommenen “Normalweg”, den zu definieren
indes viele Historiker/innen als unmöglich erachten. Un-
widersprochen ist das Lebensumfeld der Menschen aller
Epochen und aller Regionen nicht durch einheitliche Be-
dingungszusammenhänge geprägt. Im Raum der his-
torischen Prozesse gab und gibt es keine Entropie.
Vielmehr sind es sich abgrenzende, meist aber überlap-
pende Einflussbereiche, die das Handeln prägen.

Das ema bot sich ür Untersuchungen aus unter-
schiedlichen Blickwinkeln an: der Geschichte von De-
mographie, vonWirtscha, von Technik, von Kirche und
Religion, von Sprache, von Kultur, von Politik und von
Ideen. In jeweils unterschiedlichen Epochen und in un-
terschiedlichen Räumen strebten die Menschen danach,
lokale Beschränkung zu durchbrechen und umgekehrt
die Autonomie des Lokalen zu verteidigen. Es ging
bei den drien schweizerischen Geschichtstagen nicht
darum, Globalgeschichte zu betreiben, vielmehr die Rela-
tion unterschiedlich gestalteter Milieus zu untersuchen -
unterschiedlich in Sprache, Religion, in wirtschalicher
Produktion, in politischer Organisation, in ethischer
Wertefundierung. Konfliktbereitschaen kollidieren mit
Kooperationsangeboten. Die Beziehungen von Mehrheit
und Minderheit wurden behandelt, ebenso die Ein-
flüsse, die lokale Milieus miteinander verbinden, und

genauso die Tendenzen zur großräumigen Bündelung
von Tätigkeit.

In seiner Key-Note behandelte MARTIAL STAUB
(Sheffield) die Voraussetzungen der europäischen Expan-
sion nicht unter dem Aspekt der Ausdehnung von Kön-
igreichen, sondern der Beteiligung von “Bürgern”, ver-
standen als Stadtbürger. Zwischen den lokalen Loy-
alitäten zu den jeweiligen Städten war der Sprung zu
leisten zu einer weltweiten Aktivität, die die nationalen
Zugehörigkeiten als sekundär erachtete. Die fragmen-
tierte Welt der mielalterlichen Stadtbürger habe diese
von nationaler Verengung befreit, entfaltete vielmehr ein
Potential der Opposition gegen herrschaliche Überwäl-
tigungen und erlaubte so multiple Loyalitäten, die an vie-
len Orten verwirklicht werden konnten. Migrationen
- von Kaufleuten, Geistlichen, Studenten und anderen
- konfrontierten stets aufs neue mit geänderten Leben-
sumständen und geänderten politischen Einbindungen.
Der Vortrag stellte den Gegensatz von mielalterlicher
und neuzeitlicher Bürgerscha dar. Fallbeispiele aus
Deutschland, Niederlanden und Italien vom 13. bis
zum 16. Jahrhundert und eine dichtere Beschreibung
der Situation in Genua konkretisierten die Ausührun-
gen zu den Interaktionen von lokalen Voraussetzungen
und globalisiertem Handeln. So zeigte das Engagement
Papst Innozenz IV., aus einer ührenden Familie aus
Genua stammend, ür die Missionierung der Mongolen
die weltweiten Interessen des Vatikans.

Das Panel “die Erweiterung des ”globalen“ Raumes
und der Fremdwahrnehmung vomMielalter zur Frühen
Neuzeit” begann mit einem Vortrag von ANTONIA
DURRER (Bern). Anhand von ausgewählten Pilger-
berichten vom 12. bis zum 15. Jahrhundert stellte
sie die Beobachtungen von Jerusalempilgern über die
einheimischen östlichen Christen und die Muslime vor.
Tradiertes Wissen stand dabei im Spannungsverhältnis
zur eigen Erfahrung. Sowohl Kontinuitäten der topoi-
haen Zuschreibung von Eigenschaen als auch Verän-

1

http://www.h-net.org/reviews/


H-Net Reviews

derungen von Wahrnehmung und Darstellung wur-
den behandelt. GERDA BRUNNSCHLECHNER (Ha-
gen) legte am Beispiel der Genueser Weltkarte von 1457
dar, in welcher Weise die Erweiterung des geographis-
chen Weltbildes durch die Reiseberichte von Ostasien-
reisenden und durch die beginnende europäische Expan-
sion an den Küsten Afrikas sich auf die Kartographie aus-
gewirkt haben. Tradiertes gelehrtes Wissen und neues
Erfahrungswissen wurden verarbeitet. Sie standen teils
im Widerspruch zueinander, teils ergänzten sie sich. Die
Genueser Weltkarte war das Ergebnis von Innovatio-
nen, die anders als die mielalterlichen Weltkarten der
vorgehenden Zeit die Technik der genauen Küstenver-
messung anwandte und verügbare Kenntnisse über uni-
versale Geographie einbezog.

In welcher Weise wirkte sich die europäische Expan-
sion auf die Gestaltung von Wissenstexten aus? Dieser
Frage widmete sich THOMAS SCHWITTER (Bern) in
seinem Vortrag anhand ausgewählter historiographis-
cher und kosmographischer Schrien. Erneut wurde
die Spannung zwischen tradierter Gelehrsamkeit und
neuer Erfahrung behandelt. Einen Schwerpunkt legte
der Vortrag auf die ethnologische Fragestellung, also
auf die Darstellung und Bewertung fremder Kulturen.
Ausgangspunkt der Überlegungen von JOEL GRAF
(München) in seinem Vortrag “Das Neue im Westen:
Inqusition und Indigene in Spanisch-Amerika” war die
Bie, die Bartolomé de las Casa im Jahre 1516 an den
spanischen Generalinquisitor richtete, in Amerika die
Inquisition einzurichten. Die Bie wurde erüllt; sie
war konsequent, ging doch mit der Hoffnung auf Aus-
dehnung des Christentums die Beürchtung einher, dass
zugleich häretische Gruppen sich ausdehnen könnten.
Damit geriet anfangs auch die indigene Bevölkerung in
das Visier der Inquisition, bevor ab der Mie des 16.
Jahrhunderts sie ausdrücklich aus der Kompetenz der
beiden Inquisitionstribunale, die in Amerika etabliert
wurden, ausgeschlossen wurde. Erörtert wurde die Prob-
lematik, wie eine Institution mit definierten Kompeten-
zen, auf neue Verhältnisse appliziert werden konnte.

Die Vorträge des Panels behandelten die Etablierung
von Wissen, das ermöglichen sollte, Verständigungen zu
erzielen, um die Erweiterung des geographischen Hand-
lungsraumes zu gestalten und auf ihn einzuwirken. Die
Verbindung von eorie und Praxis konstituierte ein
Globalisierungskonzept avant la lere, das auf imag-
iniertenWeltdeutungen desMielalters beruhte und ger-
ade deswegen sich fruchtbar erwies ür die Integration
neuen Erfahrungswissens und neuer Handlungsbereiche.

SABINE VON HEUSINGER (Köln) leitete mit ihrem
Vortrag “Züne an die Macht. Zur Entstehung von Zun-
verfassungen” das Panel “Globale Normen - lokale For-
men. Verwirklichungen rechtlicher Bindungen in der
spätmielalterlichen Stadt” ein. Untersucht wurde, ob
und eventuell wie die lokal unterschiedlichen Begrün-
dungen, Entstehungsbedingungen und Wirkungen der
Einbeziehung von Zünen in die politische Verfassung
spätmielalterlicher Städte nicht nur aus ihren spezifis-
chen Kontexten, sondern auch aus, die einzelnen Städte
übergreifenden, Zusammenhängen erklärt werden kön-
nen. Der Vergleich von Verfassungstexten biete sich als
Instrument der Untersuchung an, die danach sucht, wie
Normen sich etablierten, kommuniziert und zu Verän-
derungen der politischen Ordnungen genutzt wurden.
RICHARD OLIVIER (Colmar) untersuchte die Verfahren,
wie Eide zur Begründung, Entstehung und Verstetigung
von Recht eingesetzt wurden und verglich dies mit an-
deren rechtssetzenden Verfahren. Die Besonderheiten
der lokalen Bedingungen - am Oberrhein, also im Elsass,
in der deutschsprachigen Schweiz und im heutigen Süd-
baden - wurde erfasst, genauso wie die zeitlichen Dif-
ferenzierungen, die insbesondere durch die Einührung
der Reformation gestaltet waren. Praktiken, Verpflich-
tungen, Absichten und Wirkungen des Schwörens wur-
den untersucht. HEINRICH SPEICH (Fribourg) konzen-
trierte sich auf die spätmielalterlichen schweizerischen
Städte, die Burgrechte als Miel ihrer auswärtigen Poli-
tik einsetzten. Anders als bislang üblich, richtete sich der
Fokus seiner Untersuchung auf die Interessen der nicht-
städtischen Partner, also der Landgemeinden, Klöster
und Adligen. Gab es Normen, die den Ausgleich von In-
teressen regulierten? Und in welcher Weise waren diese
Normen selbst wiederumnormalisiert in demBündnisge-
flecht der schweizerischen Orte? Die Beantwortung der
Fragen ührte zu einer Rekonstruktion von Rechtsver-
hältnissen, die sich aus den lokalen Kontexten lösten und
regional wirksame Regulationen schufen.

Obwohl die schweizerische Eidgenossenscha sich
auch ca. 1500 als Bündnis von deutsch-sprachigen Or-
ten verstand, gab es mehrsprachige politische Kulturen
in den Orten, von Latein, Deutsch und vereinzelt von
Französisch, so KLARA HÜBNER (Fribourg). Der Ge-
brauch in den städtischen Kanzleien wurde untersucht,
sowohl in den Texten, die ür die innere Verfassung
bestimmt waren, als auch ür solche, die dem Kontakt
mit anderen Herrschaen dienten, wobei der Einsatz
von Dolmetschern, auch auf den Kriegszügen, behandelt
wurde.

Die Beiträge des Panels erörterten die Formen kom-
munaler und interkommunaler Kooperationen und
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verwiesen auf den Zusammenhang des Tagungsthe-
mas durch die Verbindung lokal begrenzter Anwen-
dungen von weiträumigen institutionellen Verfahren,
deren optionale Reproduzierbarkeit sowohl homo-
gene Phänomene als auch spezifische Adaptationen
aufweisen.

Das Panel “Globale und regionale Klimarekon-
struktionen ür das Mielalter. Potentiale und Her-
ausforderungen” wurde von CHANTAL CAMENISCH
(Bern) und KATHLEEN PRIBYL (Brighton, U.K.) geleitet.
Der Eröffnungsvortrag von CHRISTIAN ROHR (Bern)
behandelte das ema: “Wie warm oder kalt war das
Mielmeer? Überlegungen zu den Möglichkeiten und
Grenzen großräumiger Klimarekonstruktionen auf der
Basis von Datenbanken”. Ziel der vorgestellten Un-
tersuchung war die Gewinnung von Daten zur Rekon-
struktion des Klimas in den europäischen Anrainergebi-
eten des Mielmeers. Der Vortrag präsentierte relevante
ellengaungen und ellenzeugnisse: städtische und
grundherrschaliche Abrechungen, Zinsverzeichnisse,
Chroniken und andere historiographische ellen. Die
Untersuchung, die erst am Anfang steht, skizzierte
Forschungsperspektiven im Hinblick auf die Nutzung
küniger Datenbestände zum Klimawandel im späten
Mielalter im Süden Europas. Das Untersuchungsob-
jekt von KATHLEEN PRYBIL (Brighton) war der Osten
Englands während des späten Mielalters hinsichtlich
der Entstehung und der Auswirkungen vonHungernöten
und Seuchen. Klimadaten zur Rekonstruktion der Durch-
schnistemperaturen ür die Monate April und Juli und
der durchschnilichen Niederschläge ür die Monate
Juli bis September wurden erhoben und im Vortrag
vorgestellt und in Beziehung gesetzt zur Entwicklung der
Weizenpreise. Ungünstiges Weer - zu kalte Tempera-
turen im Frühling und im Frühsommer, zu hohe Nieder-
schläge im Spätsommer - korrelierten stärker mit Preis-
steigerungen von Weizen vor den Jahren 1348 und 1349,
als die Pest große Bevölkerungsverluste nach sich zog, als
danach. Grund sei die nun insgesamt geringe Nachfrage
nach Weizen gewesen, was zum Ausgleich von Preiss-
chwankungen ührte.

CHANTAL CAMENISCH (Bern) schloss an mit
einem Vortrag zu “Endlose Kälte: Wierungsver-
lauf und Getreidepreisschwankungen in den burgundis-
chen Niederlanden im 15. Jahrhundert”. Ziel der
Untersuchung war die Gewinnung von ellenzeug-
nissen zum Klimawandel. Getreidepreisschwankun-
gen sollten als Parameter genutzt werden. Sie wur-
den in Beziehung gesetzt zu historiographischen In-
formationen zu außergewöhnlichen Weererscheinun-
gen und zu Schwankungen der Getreideproduktion. In-

des trügen auch Faktoren außerhalb des Klimas, wie
Kriege, Ausfuhrbeschränkungen, Seuchen und anderes,
zu Schwankungen der landwirtschalichen Erzeugung
und der Preisbildung bei, so dass eine genaue Schei-
dung der Kausalitäten notwendig sei. Dies wurde ür
den Zeitraum der 1430er-Jahre im Gebiet der nördlichen
Lande des Herzogtums Burgund versucht.

Aufgrund der Rechnungsbücher des Spitals von Basel
zu den Entlohnungen von Tagelöhnern konnten der Be-
ginn von vierzig unterschiedlichen landwirtschalichen
Arbeiten und damit häufig der Beginn von weer- und
klimaabhängigen Wachstumsphasen von Nutzpflanzen
rekonstruiert werden, so ührte OLIVERWETTER (Bern)
aus. Der Vergleich mit Temperaturmessungen, die erst
seit dem endenden 18. Jahrhundert einsetzten, ist nicht
möglich, so dass eine Heranziehung von Nachfolgedaten
aus anderer Provenienz notwendig ist, die jedoch nur ür
wenige landwirtschaliche Arbeiten vorliegen.

Das gemeinsame Anliegen der Vorträge war die
Verbindung von intentionalen Handlungen und natür-
lichen Wechselbeziehungen, die lokal verankertes Han-
deln von Menschen und humanen Gesellschaen in
global wirksame und global rekonstruierbare Verän-
derungen des Klimas überühren.

Fazit:

Die Begriffe Lokal und Global bezeichnen Antipo-
den nicht allein unterschiedlich weit ausgedehnter Ein-
flussnahmen, sondern auch eine historische Entwick-
lungsrichtung, die zu zunehmend globalisierten Kontak-
tverbindungen ühren und als Endpunkt dieser Tendenz
die erwartete, ersehnte oder auch beürchtete “Welt-
gesellscha” mit einem “Weltbürgertum” hervorbrin-
gen. Diese kann sowohl als Bühne von Überwälti-
gungen, als auch als Bewährungsfeld von Konkurren-
zen und als Angebot ür Kooperationen genutzt wer-
den. Mag diese Entwicklung als inhärent dem his-
torischen Prozess verbundene Gesetzmäßigkeit oder als
chaotisch verlaufende Abfolge von Ereignissen gedeutet
werden, stets ist die Opposition von Lokalem und Glob-
alem elle ür Veränderungsbestrebungen. In dieser
Spannung entfalteten sich Prozesse, die zu allen Zeiten
der Geschichte und Regionen und daher auch im Mit-
telalter in Europa Entwicklungen, Entwicklungsstörun-
gen, Pionierleistungen und Abwehrhaltungen anstießen.
Nahbeziehungen waren die Grundlagen ür übergeord-
nete Einheiten, die das Lokale dominierten, aber auch als
Handlungsumfeld ördern konnten. Kooperationen und
Oppositionen bewirkten eine Wechselwirkung, die Men-
schen in Beziehung setzten und ür sie einHandlungsum-
feld konstituierten. Indem das Agieren in Verbindung
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trat zu an anderen Orten lokalisierten Handlungen ver-
ließen die Menschen die Enge ihres Milieus und wurden
herausgefordert, komplexe und weiträumige Strukturen
zu gestalten. Sich ausdehnende und sich überschnei-
dende Aktionsradien schufen die Voraussetzung ür uni-
versal intendierte Handlungsfelder und Wertegemein-
schaen. Sie können wirtschalich, religiös, politisch,
oder technisch bestimmt sein. Dabei waren nicht inten-
tionalisierte Konsequenzen und natürlich angestoßene
Prozesse gleichermaßen untersucht worden, deren glob-
ale Kausalität und Konsequenz durch lokal zentrierte
ellenerhebung zu deuten waren.

In der Spannung von lokal-global ereigneten sich
Transfers von Personen (freiwillige und unfreiwilligeMi-
grationen), von Gütern (Tribute und Handel), von Infor-
mationen (Sprachen), von Beherrschung und Partizipa-
tion (Politik), von Ideen (Kulturaustausch), von Erlö-
sungserwartungen (Religion), von Fertigkeiten (Tech-
niken), von Herausforderungen (Innovationen) und von
natürlichen Evolutionen (Klima). Anziehung und Ab-
stoßung begleiten diese Transfers. In unterschiedlich
eng, bzw. weit geknüpen und ausgedehnten Hand-
lungsräumen wurden Fäden gezogen, die das jeweils
existierende Lokale mit dem anderen Lokalen verband
und in der Summe der Verkeungen Globalisierung vo-
rantrieb. Geographie bildete nur die Grundlage ür eine
Raumgestaltung, die sozial aufgeüllt wurde. Unter-
schiedliche Handlungsumfelder, die zugleich historische
Teildisziplinen begründeten, wurden vom Lokalen und
vom Globalen angezogen.

Konferenzübersit: “global - lokal”. Sweiz-
erise Gesitstage 2013, Mittelalter

Key-Note: MARTIAL STAUB (University of Sheffield,
U.K.): My ventures are not in one boom trusted, nor to
one place. Pre-modern citizen: here, there, elsewhere.
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Leitung: omas Schwier (Universität Bern)
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Sabine Von Heusinger (Universität Köln): Züne an
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If there is additional discussion of this review, you may access it through the list discussion logs at:
hp://h-net.msu.edu/cgi-bin/logbrowse.pl.
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